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des Großherzogthuns Poſen. 5 


1 


Sonnabends den aten Oktober. 


nn Ar a ve Pe a i 5 
Die bisherigen Verhandlungen in Betreff der Brodkorn⸗ und Fourage⸗kieferung für die 
im hieſigen Departement ſtehenden Truppen haben nur zur Contractſchließung für die beiden 
Monate October und November c. geführt. e i = > 
Es wird daher ein anderweiter Lieitattons⸗Termin anf den 17ten October c., Morgens ı@' 
Uhr, hierdurch anberaumt, in welchem die Verhandlungen alternative un 
Iz) auf die beiden Zeitraͤume . 
. a vom rfien December 1816 bis Ende Mai 1817. 
b. vom len Juni bis Ende November 18, und 
| 2) auf das Jahr vom iſten December 1816 bis Ende November 1817 
werden gerichtet werden. i ER ; 
Die Licitation, wird in dem Gefionszimmer des Könige, Ober⸗Praͤſtdit hieſelbſt adger - 
halten werden, und muͤſſen die Gefchättsiuftigen ſich Tags zuvor, alſo am 16ten October c. 
Morgens 10 Uhr in dem gedachten Locale einfinden, um den Cautions⸗Punct vorher zu berichtigen 
Die Caation iſt in folgender Art formirt: ’ i 
a) für jeden der beiden Zeiträume, sub 1. auf 5000, Rthlr. 
b) für den Zeitraum sub 2. auf ro, o ihm. und muß dieſelbe in ſofort tea 
liſirbaren preußiſchen Staatspapieren, in Landſchaftlichen Pfandbriefen oder ig 
Wechſeln notoriſch guter Handlung shäuſer beffellt werden. f 
Hypotheken find, davon gänzlich aus geſchloſſen. 0 ar 
Wer dieſe Caution, je nachdem auf die eine oder auf die andere Lieferungs⸗ Periode 
entritt wird, nicht in dem dazu auf den roten dieſes Monats angeſetzten beſondern Terz 
min nachzuweiſen und zu deponnen vermag, wird zu der am folgenden Tage ſtattfinden⸗ 
den Licitation gar nicht zugelaſſen werden. ; ; ; \ 
Die Contractsbedingungen werden vom saten dieſes Monats ab bei unſerer Regierung 
einzufeben fein. e * . 7 
Poſen, den aten October 1816. ; BEN, 2 
Konig tich⸗Preußiſche Regierung U a 
Bi) Baumann. 
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Berlin den 8. October, 8 
Se. Majeftät der König haben dem Magnus 
Joachim von Pleſſen zu Sierhagen im Holſlein⸗ 
ſchen, den Königlich Preußischen St. Johanniter 
Orden zu verleihen geruhet. e 
Se. Majeſlöt der König. haben den Doktor der 
Baumgartner zu Leipzig zu Ihrem Gene⸗ 
ral⸗Conſul daſelbſt zu ernennen geruhet. 
Ein den 25. September. 
Vorgeſtern ſind Se. Hochwürden Gnaden, der 
Biſchof von Jericho, Weiheiſchof von Muͤnſter, 


Freiherr von Droſte zu Viſchering, nachdem Dies 


ſelben in hieſiger Domkirche 63 Priefier und mehr 
als 100 Diaconen und Suddiakonen die Wethung 
und über 10000 Judiolduen die Furmung ertheils 
hatten, von hier nach Bonn abgeteiſet. Die feier⸗ 
liche Handlung der Prieſterweihe, welche hier fo 
lange nicht mehr begangen ward, hatte eine Menge 
3 herbeigezogen, welche ſich an dieſer hei: 
igen Ceremonie erbauten. 
Vom Main den 29. September. 
Die kuͤnſtige vierte Gemahlin des Kaiſers von 


Oeſterreich, Peinzeſſin Charlotte Auguſte, Toch⸗ 


\ 


ter des Königs. von Bayern, iſt geboren den sten 
Februar 1792, wurde vermaͤhlt den Sten Januar 


1808 mit dem Kronprinzen von Wuͤrtemberg, nach 
einigen Jahren geſchieden, und reſidirt gegenwaͤr⸗ 
tig zu Wuͤrzburg. Sie verbindet mit inniger Her⸗ 
zens guͤte und einem ſehr ausgebildeten Geiſte, die 
angenehmſten Talente in der Muſik und in der 
Malerei. ! 
In einem Steinbruch unweit Braunſchweig hat 


man ein ganzes Lager von verſteinerten Mam⸗ 


muths entdeckt, und man hoft, ein vollſtaͤndiges 
Gerippe des Thiers, wie zu Neu⸗Nork, zuſammen⸗ 
ſetzen zu koͤnnen. 

Die Schrift des Herrn von Ehateaubriant, wo⸗ 
tin auch beſonders die Preßfreiheit umſtandlich 
vertheidigt wird, ward bereits zu Bruͤſſel öffent 
lich verkauft und begierig geleſen. Tre 
REITER, om Main vom 3. October. 

Um den Rechtszuſtand und die Juſtiz⸗Verfaſ⸗ 
fung der preußiſchen Rheinlaͤnder zu unterſuchen 
und zu würdigen, iſt zu Koͤlln eine Immedlat⸗ 
Commiſſion niedergefegy worden. (Bekanntlich 
> diefen Provinzen noch das frunzöfifche 

echt.) ‚ 

Der Fuͤrſt von Hohenlohe⸗Oehringen, Praͤſident 
der Wuͤrtembergiſchen Staͤnde, iſt, weil er die 
letzte Deputation der Sinitgarder Bürger aufge⸗ 


. 


gemein -Aluffehn 


7 


nommen, vom Koͤnige aller ſeiner Dienfe entlafs 


ſen worden. (Er ift mit einer Brudertochter Sr. 
Majeſtaͤt vermaͤhlt.) 5 80 5 


Zu Wis baden iſt ein Duell vorgefallen, das alls 
N Auf erregte. Herr von Truchſes 
diente als Lieutenant in dem zu Wisbaden liegen⸗ 
den Naſſauiſchen Regiment; er glaubte ſich von 
feinem Chef, dem Oberſt von Steuben unters 
drückt, und als ihm dieſer vor kurzem wegen eis 


nes kleinen Verſehens einen Acreſt von vier Tagen 


zuerkannte, nahm von Truchſes feinen Abſchied, 
und forderte auf der Stelle den Oberſten. Herr 
von Steuben glaubte das Duell ablehnen zu müfs 
fen, weil die Veranlaſſung ſich im Dienft ergeben 
babe. Sofort ein Gemurmel, die Officiere wuͤr⸗ 
den nicht mehr mit ihm dienen, Als hierauf den 
fen. September, im Gaſthofe zum Adler die Of⸗ 
fiziere mit andern Gäften zu Mittag fpeillen, fand 
Truchſes ploͤtzlich auf- und ſagte mit vernehmlicher 
Stumme: „ich habe einen Offizier auf Piſtolen 


gefordert, er iſt nicht erſchienen, ich erklaͤre ihn 


hiermit Öffentlich für einen.... Hierauf 
konnte Herr von Steuben dem Duell nicht länger 
aus weichen, und Truchſes ſchoß in einer Entfer⸗ 


nung von 10 Schritten den von Steuben in die 


rechte Hand, die Kugel drang durch die Hand in 
die Armroͤhre und blieb im Ellbogen ſitzen. Von 
Truchſes fragte, ob er mit der linken Hand ſchie⸗ 
Ben wollte, aber von Steuben erklaͤrte, er wolle 
ſich heilen gaſſen, und ſtehe dann zu Dienſt, denn 
einer von ihnen muͤſſe bleiben. Der Oberſt wurde 
nun weggebracht: der Arm wird ihm muͤſſen ab⸗ 
genommen werden. (Das Duellgeſetz des Staats 
von Virginien geht von dem Grundſatz aus: ein 
Menſch, der um Kleinigkeiten und oft ſehr nichts⸗ 
wuͤrdiger Dinge willen, oder wegen Meinungs- 
Verſchledenhelten, welche die Staatsgeſetze dul⸗ 
den und zu denen ſte auch wohl berechligen, ſein 
Leben Preis giebt, oder ſich in den Fall ſetzt, feis 
nem Mitbürger das Leben zu rauben, befinde ſich 
im Zuſtande eines wirklichen und gefaͤhrlichen 
Wahnſians. Deswegen erklaͤrt das Geſetz die 
Duellanten ſowohl als ihre Zeugen oder Secun⸗ 
danten für wahnſinnig und unmüͤndig; fie werden 
der Staatsaͤmter und Stellen, die ſie bekleiden 
moͤgen, entſetzt, fuͤr unfaͤhig erklaͤrt, deren andere 
zu übernehmen, und es muͤſſen ihnen zwei Vor⸗ 
muͤnder gegeben werden, die ihr Vermoͤgen vers 
walten, die beſtimmen, was ihaen anvertraut 
werden kann, und ohne deren Zuſtimmung fie 
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kelne Vertrͤge schließen oder Verpflichtungen ein. 


gehen Finnen; Es iſt nicht bekannt, daß, ſeit 
dieſes Geſetz erlaſſen ward, weiter ein Duell in 
Birginien Statt gefunden habe, dergleichen vor⸗ 
mals wegen Verſchiedenheit der polttiſchen Mei⸗ 
nungen bäufig vorfielen.) == 
Schreiben aus Wien, vom 25, Sept. 

Die bevorfiehende Vermaͤhlung unſers Monar⸗ 
chen mit der Prinzeß in Charlotte von Baiern iſt 
nunmehr anßer allem Zweifel; man will wiſſen, 
die erſte Anwerbung um die Hand dieſer tugend⸗ 
haften und liebens wuͤrdigen Füͤeſtin fer durch un⸗ 
fern ehemaligen Geſandten am Neapolitaniſchen 
Hofe, Grafen Felix Mier, geſchehen, der vor 
einigen Wochen don Frankfurt über München 
hier eingetroffen iſt. - 

Die Vermaͤhlung dir 

bers erfolgen. 8 
2 der Schwei den 26 September. 5 

Ein Herr Michel von bechelles im Canton Frei⸗ 
burg bat kuͤrzuch Satze von der Kirke gegen die 
Sectirer, insbeſondere gegen die Proteſtanten und 
die Griechiſchen Schismatiker, zu Freiburg ver⸗ 
tbeidigt, die auch mit der Obern nicht bloß Er⸗ 
laub niß, ſondern Gutheißung gedruckt erſchlenen. 
Es wird darin der dogmatiſche Bewelß durchge: 
führt, daß, außer der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kirche, 
allen und jeden Sekten die Eigenſchaſten der Kirche 
Chriſtt abgeben, daß von dieſer nicht etwa bloß 
die groben Sünder, ſondern alle und jede Ungläus 
bige, Ketzer, Schismatiker und Sectirer ausge: 
ſchloſſen, und das auch aue daraus fließende Fol⸗ 
gerungen unzweifelbar wahr ſeien. 

f Aus Italien den 20 September. 


fte gegen die Mitte des 


feil bei. Dagegen find die Prinzen jetzt häufiger 
wie je außerhalb Paris. 

Hier iſt man ſchon mit der Wahl der Kandida⸗ 
ten zur Kammer der Abgeordneten beſchäftigt. 


Mehrere Banquiers und Gelehrte ſind erwaͤhlt. 


Bemerkenswerth iſt es, daß die entgegengeſetzten 


Partheien vorzüglich wie auf ſtarke Beſuchung der 


Wahlverſammlungen, ſo auf Freiheit der Wahl 
dringen. In einem Umlaufſchreiben giebt der 
Poltzeiminiſter dem Praͤfekten auf, Sorge zu tra⸗ 
gen, daß die Wahlherren die vollſtaͤndigſte Fret⸗ 
heil genießen, uͤnd keine Drohungen, Mißhand⸗ 
lungen und Zuſammenlaͤufe geduldet werden ſol⸗ 
len. Herr von Chateaubriant ermahnt in feiner 
Schrift dagegen die guten Franzoſen, ſich durch 
die Hinderniſſe, die man ihnen in den Weg les 
gen werde, nicht abſchrecken, und durch die Lob⸗ 
ſpruͤche, die man uber die Aufloͤſung der Kammer 
in den Zeitungen lieſet, ſich nicht irre machen zu 


laſſen; denn die Preſſe ſei nicht frei, fie fei in de 


Händen der Miniſter.“ f 


Gegen die Miniſter eifert Chateaubriant ſehr: 


„Sie moͤgen ſich, ſagt er, nur uͤberzeugen, daß 


fie nicht ariſtokratiſche Gebieter, ſondern nur Ges. 


ſchallsfuͤhrer eines verfaſſungs maͤſſigen Koͤnigs in 
einer repraͤſentattven Monarchie find. Das Pos 
lizei Miniſtertum erklaͤrt er für unvertraͤglich mit 
einer freien Verfaſſung. Allgemeine Poltzei ſtrebe 
nut dahin, die Öffentliche Meinung umzuwandeln 
oder zu erſticken, und gebe alſo der repräfentatis 


ven Regierung den Todtesſtoß. Zur Zeit der al⸗ 


ten Regierung unbekannt, unverträglich mit der 
neuen, ſei fie ein nur im revolutionaiten Schmutz 
aus der Umarmung der Anarchie und des Despo⸗ 


Nachrichten aus Neapel ſagen: „Das in den tismus gebornes Ungeheuer. Ihr werden auch 


Apolbeken fo nothwendige Opium, welches man 
feir Jahrhunderten fuͤr ein ausſchließendes Pro⸗ 
dukt des luͤdlichen Aſiens gehalten und Europa un⸗ 

eheure Summen gekoſtet habe, koͤnne in Zukunft 
nichtmehr als eine auslaͤndiſche Pflanze betrachtet 
werden, indem es dem Italleniſchen Arzte, Doktor 
Ambrouſt von Birondo, gelungen fei, ein ınfän- 
diſches Opſum zu entdecken, welches noch Fl 
und wirffaimer fei, als das Aſtatiſche. Dieſes 
neue Opium wird in den Reapolitaniſchen Pros 
vinzen Bari und Lecce gewonnen.“ 

8 Paris vom 27. September 

Vorgeſtern 


wohnte bis 6 Uhr Abends einem Miniſterial⸗Con⸗ 


fuhr der Koͤnig gar nicht aus, und 


ihre geſetzwidrigen Einnahmen zum Vorwurf ge⸗ 
macht, namentlich dom Hazard⸗Spiel, welche 


letztete allein jetzt uͤber 5 Mikionen jährlich eins 


tragen.“ a g 
Die zweite Auflage der Schrift ſoll 6000 Exem⸗ 
plate ſtark geweſen fein. Die wenigen, die der 
Poltzei entzogen wurden, werden fehr thener bes 
zahlt, zu 100 Franken und darüber. 1 * 

Warſchau den 26. September. 

Am 23ſten dieſes ereignete ſich hier auf dem 
Saͤchſiſchen Platze bei der Truppen: Parade ein 
t autiger Zufall. 


von Sokolnickt, ward beum ſchneuen Defiliren der 


Kavallerie von einem ſchüchternen Pferde, welches 
aus dem Olisde ſprang und von dem Uhlanen nicht 


1 


een General, Herr 
rd 
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zurück gehalt n werden konnte, überfallen und zu 
Boden geworfen. Durch einen heſtigen Sturz er⸗ 
belt der General eine ſchwere Wunde am Hinter⸗ 
tertheile des Kopfs, wodurch das Gehirn außerſt be⸗ 
ſchaͤdigt wurde, und überdies verſetzte ihm das 


Plerd einen ſtarken Stoß mit den Füßen. Alle 


Rettungsmittel waren vergebens Er ſlarb den an⸗ 


dern Tag, Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr. Der 
neben ihm ſtehende Diviſtons⸗General, Herr von 
Sietakowski, und ein Adjudant fielen auch nieder; 
der erftere iſt glücklicherweiſe nur wenig beſchaͤdi⸗ 
get; dem letztern ward ein Arm ſtark verrenkt. 
Ein beſonders Glück war es, daß der Großfuͤrſt, 
der ſich dicht neben dem unglücklichen General ber 
fand, mehrere Schritte eiligſt anf die Seite gewi⸗ 
chen war. n 
Die Poſziſche Armee verlor an dem General 
von Sokolnicki einen der brapſten und geſchickteſten 
Generals, der viele Jahre hindurch viele Feldzuͤge 
mit Ruhm mitgemacht hatte. Auch die gelehrte 
Welt erlitt einen Verluſt, indem dieſelde eines 
geiſtreichen Mitglieds der inlaͤndiſchen und mehre 


1% auswärtigen Geſelſchaften und Akademien der 


iſſenſchaften beraubt wurde. Heute Abend wird 
das Begraͤbniß des Generals mit allen Militair⸗ 
Honnenrs Statt finden. Der Großfuͤrſt beſuchte 
ihn vor ſeinem Tode, aber gleich nach dem Zufall 
verlor er die Gegenwart des Geiſtes, erkonnte 
niemanden mehr, und verſchied in dieſem Zuſtande. 
Er war üder 60 Jahr alt. Ar 
Schreiben aus St Petersburg, vom 18. Sept. 
Die Zeit des Aufenthalts des Kaiſers zu Mos⸗ 
cau it für die daſigen Einwohger eine Reihe der 
ſchoͤnſten Feſttage geweſen. Der Monarch nahm 
alle öffentliche Anſtalten in Augenſchein und er» 
ließ manche wohlthaͤtige Verfuͤgungen. Am 26. 
Au guſt geruhte der Katfer einem Balle beizuwoh⸗ 
nen, welchen die Kaufmannſchaft von Moscau 
im eg der adligen Geſellſchaft veranſtaltet 
atte. Der Kaiſer tanzte uu den vornehnmſten 
Be und mit den Frauen der nah haften 
Bürger. Die Anzahl der Gaͤſte belief ſich über 
4500. Alle Festlichkeiten zu beipreiben, die zu 
Moscan bei der Anweſenheit des Monarchen ger 
geben wurden, würde ganze Bogen erfordern. 
Am zıflen Auguſt iſt der Kalſer, nachdem Er 
Tags vorher, als an Seinem Namens fene, eine 
Menge Gratiſicationen und Ehrenzeichen ausge⸗ 


theilt und Standes⸗Erhoͤhungen dekannt gemacht g 


batte, nach Tula abgereiſet, um ſich von da uͤber 
Kaluga nach Kiew zu begeben. f 


u |; SE 
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St. Petersburg den 18. September. 
Bei Gelegenheit der Ernennung des Gehel⸗ 
menraths Sperausky zum Civil⸗ Gouverneur von 
Penſa und des würklichen Staatsraths Magnizky 
a Dice: Gouverneur von Woroneſch iſt folgen» 
er allerhoͤchſte Befehl an den Senat erſchienen: 

„Vor dem Ausbruche des Kriegs von 1812, 
gerade bei Meiner Abreiſe zur Armee, wurden 
Umjtände zu Meiner Kenntniß gebracht, deren 
Wichtigkeit Mich noͤthigte, den Geheimenrath Spe⸗ 
ranski und den wirküchen Staatsrath Magnizkiz 
vom Dienſte zu entfernen; zu jeder andern Zeit 


würde Ich dies nicht ohne wirkliche Unterſuchung 


gethan haben, die aber damals ganz unmoͤgli 
war. Bei Meiner Ruͤckkunft ſchritt Ich zur 920 
merkſamen und ſtrengen Unterſuchung ihrer Ver⸗ 
gehen und fand keine aus weichlichen Urſachen 
zum Verdachte. Dieſerwegen, da Ich wünſche, 
ibnen die Mittel zu geben, ſich durch eiftigen 
Dienft in vollem Maße zu rechtfeltigen, befehle 
Ich allergnädigſt: Dein Geheimen Rath Sperans ki 
Civil⸗Gouberneur von Penſa und dem wirklichen 
Staatsrathe Magnizky, Vice⸗Gouverneur von 
Woroneſch zu ſein. 

Mos cau den zoſten Auguſt 18 16. 

N Alexander.“ 

Der General en Chef, Graf von Bennigfen, 
war dem Kaiſer nach Kiew entgegen gereiſet. 

a Algier, vom 31. August, *) 


Am 27llen in der Frühe erhielt man hier die 


erfie Kunde von Annäherung der engliſchen Flot⸗ 
te, welche man von den Thärmen der Stadt in 
der Ferne in Weſten erblickte. Der Dei erließ 
ſogleich Befehl, daß Jeder ſich auf feinen Poflen 
begeben ſolle. Die Tuͤrken und Mauren eilten 
in Menge auf die Schiffe, und in die Batterien 
am Strande. Gegen 1 Uhr lief die Eskadre mit 
ſchwachem Winde auf der Rhede ein; fie beſtand 
aus 32 Seegeln. Eine Fregatte mit Parlamen⸗ 
tairflagge ſchickte eine Schaluppe mit derſelben 
Flagge aus Land. Letztere ward vor dem Hafen 
angehalten, und dem Ofſizter nicht erlaubt, ans 
Land zu ſteigen; er war Ueberbringer einer in 
engliſcher und turkiſcher Sprache verfaßten Des 
Heide, die er dem Hafen: Capitain einhaͤudigte, 


) Der Oeſterreichiſche Beobachter t et N 
sen und bo — lege daraus die 1 4 
iſcheu i 
ſtande unſern Leſern vor. ericht ergaͤnzenden um⸗ 

% N 


* 


In diefer Depeſche hieß es, der Londner Hof 
- babe zwar am 15. Mai durch Lord Exmouth ein⸗ 
ge willigt, ſechs Monate lang zu warten, welchen 
Entſchluß die Regierung von Algier in Betreff 
der Abichaffung des Sclavenhandels faſſen würde; 
der Dei hade jedoch zu gleicher Zeit bei, diefer 
Verhandlung dem engliſchen Admiral die Verſt⸗ 
cberung ertheilt, daß während gedachter Friſt alle 
Engländer und alles engliſche Eigenthum im Ge⸗ 
biete von Algier reſpektirt, und alles bereits ſe⸗ 
queſtrirte engliſche Eigenthum gewiſſenhaft zuruͤck⸗ 
erſtatiet werden ſollte. Nichts deſtoweniger mußte 
der Londoner Hof bald erfahren, daz die Eug⸗ 
länder und die unter engliſchen Schutz ſtehenden 
Individuen zu Bona niedergemepelt, und ihr Ei⸗ 
genthum geplündert, daß zwei engliſche Fahrzeu⸗ 


ge angehalten und gleichfalls geplündert worden 


feien, wofür bisher nicht die mindeſte Genung⸗ 
ihuung gegeben wurde. Demzufolge beſchloß der 
Londoner Hof, den Ablauf der Friſt von ſechs 
Monaten zur Abſchaffung der Sclaverei der En 
ropder zu Algier nicht abzuwarten, ſondern viel: 
mehr darauf zu dringen, daß dieſe Abſchaffung 
underzüglich von der dortigen Regierung bewill⸗ 
get und zugeſtanden, und zum Zeichen der Auer: 
kennung dieſes Grundſatzes alle in ihrer Gewalt 
befindlichen europaͤiſchen Sklaven an Vord der 
brittiſchen Eskadre ausgeliefert, und zum Erfaß 
fuͤr den, den engliſchen Unterthanen zu Bona 
und Dran zugefügten Schaden, die don dem gen» 
politaniſchen Hofe als Löſegeld dezahlten 370,000 
Piaſter zurück erflatter werden ſellten. Der Dei 
ſchickte das Schreiben mit Verachtung zuruͤck, 
und gab dem Offizier zu verſiehen, daß er anf 
dergleichen Autraͤge gar nicht antworten koͤnne. 
Nun gab der Admiral das Signal zum Kampfe. 
Die Bombardier⸗Galtoiten gingen zuerſt ziemlich 
nahe bei den Batterien vor Anker; die Algierer 
haͤtten fie leicht rbedelos machen (desemparer) 
können; dazu riethen auch ſämmtliche Offiziere 
der algieriſchen Marine, die mit lautem Geſchrei 
verlangten, daß man Feuer geben ſollte; allein 
der Marine: Minifler wollte nicht, obne den Be⸗ 
febl des Dei eingeholt zu haben, welcher ſagen 
ließ, daß er ſogleich ſelbſt am Wier erſcheinen 
würde. Während dem gewannen die beiden Drei⸗ 
decker und zwei Lintenſchiffe von 5 Kanonen, 
nebſt der großen Fregatte von 60 Kanonen (der 
Leander) Zeit, gegen balb 3 Uhr Nachmittags 60 


Faden weit vom Lande, oder auf halbe Schuß⸗ 


— 3350 = g i i 


ten. 


> 


u 


weite Poſto zu faſſen. Nun erſt fingen die Forts 
zu feuern an; aber zu ſpaͤt. Die Schiffe, die 
nun ſchon feſt vor Anker lagen, machten ein ſo 


lebhaftes Feuer, daß alle oberen Batterieen der 


Forts an der Kuͤſte augenblicklich demontirt wa⸗ 
Die unteren hielten ſechs Stunden hinter 
einander aus, und rügten den Englaͤndern vielen 
Schaden zu. Da begehrte ein Artillerie-Capitaiu 
und ein Schiffs⸗ Lieutenant vom Admtral die Er⸗ 
laubniß, ſich in einem Boote elnzuſchiffen und 
die erſte algietiſche Fregatte, welche au Eingan⸗ 


ge des Hafens lag, mittelſt eines Feuertzemdes ) 


in Brand zu ſtecken. Dieſer Entſchluß, welcher 
vollkommen glückte, brachte die Aigierer außer 
aller Faſſung; fie wußten nun nicht mehr, ob fie 
ihre Slorte retten, oder das Feuer der Batterien 
unterhalten ſollten. Ein ziemuch ſtarker Weſtwind 


ſetzte bald die ganze Eskadte in Brand, der volle 


vier Stunden hindurch ein fürchterlich ſchoͤnes 
Schauspiel gewaͤhrte. Das heftige Feuer der 


engliſchen Flotte, das uͤber acht Stunden hinter⸗ 


einander fortgeſetzt wurde, die Bomben, welche 
in die Stadt fielen, die Congreve'ſchen Raketen, 
und ein Brander, der gegen den Molo losgelaf⸗ 
ſen wurde, baͤndigten endlich den Muth der Al⸗ 
gierer. Sie warfen ih in die Batterien: der 
Dei war immer auf den gefaͤhrlichſten Poſten, 
feuerte feine Leute an und vertheilte Geld in Ue⸗ 
berfluß. Der Marineminiſter wurde ſchwer ver⸗ 
wundet. Der algieriſche Admiral, ſechs algieri⸗ 


ſche Schiffs Capitains und ungefähr 8 bis 9gooo 


Mann wurden in den Strand: Batterien getoͤdtet; 
gleiches Schickſal hatten 300 andere in der Stadt 
und den Übrigen Forts. Algier war in Beſtüͤr⸗ 
zung und der ſchwediſche Konſul wurde am asſten 
gebeten, ſich zum Dei zu verfügen. Als dieſer 
ius Marine⸗Miniſterium, das am Ufer des Mee⸗ 


res liegt, kam, fand er daſelbſt alle Mitglieder 
der Regierung verſammelt, die ihm ihren Ent⸗ 


in alle Forderungen der Eng⸗ 


ſchluß mittheilten, 
b. Inzwiſchen kam eine Parlar 


laͤnder zu willige 


mentairs Schaluppe des engliſchen Admirals mit 


*) Chemie à feu; Stücke von alten Segeltüͤchern 
oder Leinwand, die man in Schwefel, Kampher, 


Steindhl ꝛc. getaucht, oder ſonſt mit einer feuer⸗ 


fangenden Materie überzogen hat, und dann an 
feindliche Schiffe nagelt, um fie in Brand zu 


ſtecken. 8 weder die engliſchen 


noch hollaͤndiſchen Berichte eines Feuerhemdet, 
das ſo viel cutſchieden haben loll, erwähnen 


7 


* 


einem Schreiben an den Dei, worin Lord Er: 
mouth meldete, daß, obwohl das Geſchick der 
Waffen ihn in den Stand ſetzte, der Regiefung 
von Algier ſehr harte Bedingungen aufzuerlegen, 
er nichts deſtoweniger dem Dei die naͤmlichen Be⸗ 
dingungen, wie geftern, bloß mit dem Belſatze 
gewähren wolle: „daß die Holaͤnder, welche 
Theil an die Schlacht genommen baden, dieſel⸗ 
ben Vorrechte, wie die Engländer, zu Algier ge⸗ 
nießen, und die Conſulargeſchenke dei Ankunft 
der engliſchen und hollaͤndiſchen Conſuln abge⸗ 
ſchafft werden ſollen.“ Der Dei und de-Negie⸗ 
rung beauftragten den ſchwediſchen Konſul und 


den Hafen: Capttain. Aly Rays, dem engliſchen— 


Admiral Worte des Friedens zu überbringen, 
und am 29ften wurde Waffenſtillſtand aß geſchloſ⸗ 


fen, in deſſen sten Artikel es heißt: daß es der 


algieriſchen Regierung durchaus ſreiſtehe, gegen 
alle europaͤiſchen Maͤchte Krieg zu fuͤhren und 
mit ihnen Frieden zu ſchließen, wobei fie denfel: 
ben was immer fuͤr laͤſtige Bedingungen aufer⸗ 
legen kann, mit Ausnahme der Sclaverei der 
Europaͤer, welche, wenn ſie den Algierern in die 
Hand fallen, als Kriegsgefangene angeſehen und 
behandelt werden ſellen. Unter den auf der 
Stelle entloffenen 1038 Sklaven waren 040 
Neapolitaner, 160 Roͤmer, 180 Spanier, 28 Hel 
laͤnder und 50 andere Italiener und Schweizer ꝛc. 
Das Feuer der Englaͤnder war, zehn Stunden 
hindurch, fo lebhaft, daß das Pulver auf den 
Schiffen erſten Ranges auszugehen anfing, und 
man am Bord der Corvetten Munition, holen 
mußte. Was der Sache den Aus ſchlag gab, war, 
daß die Algierer ſich nicht vorſtellten, daß die Eng⸗ 
laͤnder auf halbe Kanonenſchußweite Polo faſſen, 
und noch weniger, daß ſich das Admiral⸗Schiff vor 
dem Eingange des Hakens dergeſtallt aufſtellen 
würde, daß es faſt die Haͤuſer beruͤhrte, und alle 
Batterien des Fords am Strande fo in den Nü: 
cken nahm, daß fein Geſchuͤtz die Algierifchen Are 
tilleriſten, die nicht mehr von den Bruſtwehren 
gedeckt waren, haufenweiſe niederſchmettern konnte. 
Die Stadt wurde auf keinen Punkte, weder von 
den Bomben, noch von ben Congreveſchen Rake 
ten, in Brand geſteckt, da die Haͤuſer alle von 
Steinen und Ziegeln, ohne Dächer, mit Terraf: 
Ten aufgeführt find, und daher nicht leicht Feuer 
fangen konnten. Aber die Bomben, und ſelbſt 
die 36pfuͤndigen Kugeln, richteten dennoch unges 
heuren Schaden an, indem fie mehrere Haͤuſer 
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durchloͤcherten, und viele Mauren niederriſſen. 
Auf dem Lande blieb Alles ruhig, in aͤngſtlicher 
Erwartung der Eretgniſſe; faͤmmtliche Weiber 
und Kinder aus der Stadt waren in den Gebirgen 
zerſireut. Ein Aufſtand in einem arabiſchen La⸗ 
ger, 6 Stunden von Algier, wo die Soldaten aufs 
gebracht waren, daß fie keinen Befehl zum Auf⸗ 
bruch erhielten, wurde ſchnell wieder gedaͤmpt⸗ 
Die Häufer der Konſuln von Frankreich, Schwe. 
den, Daͤnnemark und den vereinigten Staaten 
von Nordamerika wurden ſehr uͤbel zugerichtet. 
Der allgemeine Unwille iſt gegen den Marinemi⸗ 
niſter gerichtet, welcher in Ungnade gefallen, und 
an deſſen Stelle ein gewiſſer Saba Huſſum ers 
nannt iſt, der des allgemeinen Vertrauens der 
Miliz zu genießen ſcheint. Die Algierer haben 
eine Kriegsbrigg, eine Goelette, eine Haldgaleere 
nebſt vier KanonierSchaluppen vom Brande ges 
rettet; vier audere Kanonier⸗Schaluppen liegen 
auf den Werften. 


Theaters Anzeige, \ 

Einem hochgeehrten und Funfiltebenden Publi⸗ 
kum zeige ich ergedenſt an, daß ich am geſtrigen 
Tage hier eingetroffen bin, bis zum zoflen 
dieſes Monats meine neu gebildete Schauſpieler— 
Geſellſchaft ganz beiſaͤmmen iſt, und daß der An⸗ 
fang der theatraliſchen Abendunterhaltungen in 
dem biefigen Koͤnigl. Schauſpielhauſe unfehlbar 
den ıflen November geſchehen ſoll. Dem dies» 
faͤlligen Subſeriptionsplane zufolge, werde ich 
die Entce⸗Bilets für die erſten zwei Monate No⸗ 
vember und December den res). Herrn Abonens 
ten gegen Einziehung des planmäßigen Beitrags 
einhaͤndigen laſſen. Uebrigens werde ich mich mit 
meiner Geſellſchaft angelegentlichſt bemuͤhen, dem 
Zutrauen des hochgeehrten Publikums ſowohl 
durch die Wahl der Stuͤcke als auch durch deren 
Vortrag ſeloſt vollkommen zu entſprechen, und 
deſſen Beifall zu verdienen. Noch wiederhole ich 
hier, in Verfolg der in der hieſigen Zeitung Nr. 
80 befindlichen Anzeige, daß das Abonnement den 
20ſten d M. beſtimmt geſchloſſen werden ſoll. 
Ich bitte daher diejenigen Perſonen, welche noch 
an dieſem Abonnement Theil zu nehmen wuͤnſchen, 

ſich vor dem zum Schluſſe beſtimmten Tage geſaͤl⸗ 
ligſt zu melden. 80 

Poſen den 11. Oktober 1816. i 

8 Carl Doͤbbelln, 


Schauſplel⸗Direktor, 


RN 


dieſes Paͤckchens iſt aͤußerſt viel gelegen. 


x 
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Vom aafen zum ayflen September a. c. iſt 
dem Schirrmeiſter, welcher die Breslauer fahrende 


Poſt nach Poſen begleitet hat, ein Päckchen in 


Papier L. 8. ſignirt, 1 Pfund 9 Loth ſchwer, 
enthaltend Kriminal⸗Akten, zwiſchen hier und Pos 
ſen verloren gegangen. An der ge 

er 
ehrliche Finder wird daher erfacht, daſſelbe gegen 
eine angemeſſene Belohnung entweder bei dem 
biefigen Poſt⸗Amte, oder dei dem wohlloͤblichen 


Ober ⸗Poſt⸗Amte zu Poſen abzuliefern. 


Liſſa den 8. Oktober 1816. 
1 2 Koͤnigl. Preuß. Poſt Amt. 
b Anzeige. R Ka 
mehrjährige Kraͤnklichkeit noͤthigt mich, die 
bisher von mir geleitete weibliche Erziehungs⸗ und 
Unterrichts ⸗Anſtalt aufzugeben. Den erſten No⸗ 
vember d. J übernimmt fie, in Folge eines freund⸗ 
ſchaftlichen Uedereinkommens, Herr Reid, Leh⸗ 
rer am hieſigen Lyceum, welcher ſchon ſeit mehre⸗ 
ren Jahren in meiner Anſtalt unterrichtet. Mit 
ſeiner Frau wird er dieſelbe nach eben den Grund⸗ 
ſaͤtzen fortführen, welche mir 17 Jahre lang das 


Zutrauen und ruͤckſichtsvolle Wohlwollen des 


hoffe ich den 


Be 


Publikums erhalten haben. Indem ich aus einem 


fo ehrenvollen Wirkungskreiſe heraustrete, ſage 


ich dafuͤr den Eltern meiner Zöglinge meinen innig⸗ 
ſten Dank. Es gereicht mir dabei zur beſondern Be⸗ 
ruhigung, daß ich die mir anbertrauete Jugend 
der Fuͤhrung eines Mannes übergeben kann, wel⸗ 
cher durch den Eifer, mit dem er ſich dem Bil⸗ 


dungs und Erztiehungsweſen widmet, ſich des 


allgemeinen Zutrauens in jeder Ruͤckſicht wuͤrdig 


t. * 
105 den 11. October 1816. 
Thereſe Trimaille. 
* 


Da der mie vom der Madame Trimaille ge⸗ 
machte Vorſchlag, die bisher von ihr geleitete Er: 
zlehungsanſlalt zu übernehmen, mit meinen längft 
gehegten Neigungen übereinſtimmt: ſo habe ich 
keinen Anſtand genommen, ö der 
einkommen zu treffen, wodurch ihre Anſſalt ‚mit 
Bewilligung der hohen Behörde vom ıflen Ro⸗ 
vember d. J. an, unter meine Leitung übergeht, 
Indem ich diet zur oͤffen tlichen Kenntniß bringe, 
0 billigen Wuͤnſchen ſorgſamer Eltern 
zu entſprechen, wenn ich erklaͤre, daß ihre Kin⸗ 
der in demſelben, jedoch erweiterten Locale am 


mit derſelben ein Ueber⸗ 


Markte sub No. 91, von denſelben Lehrern und 
Lehrerinnen, in denſelben Wiſſenſchaften, Spra⸗ 
chen und Kunſtfertigkeiten unterrichtet werden 
ſollen, und daß ich mit Huͤlfe meiner Frau und 
einiger meiner Herren Kollegen mit vollſtändige⸗ 
rem Erfolge für die Bildung der mir anvertrau⸗ 
ten Toͤchter an Geiſt und Herz wirken zu koͤnnen 
hoffe. — Fuͤr jede der beiden obern Klaſſen ſetze 
ich das Schulgeld auf 3 Rthlr., für die dritte 
vorbereitende auf 2 Rthlr. feſt, welche monatlich 
vorausgezahlt werden. 5 


Diejenigen Eltern, welche mir ihre Toͤchter in 


Penſton zu geben die Abſicht haben, belieben ſich 


wegen der Bedingungen an mich zu wenden, in⸗ 
dem ich ſie verſichere, daß ich ihnen ſo viel als 
möglich die Erfuͤuung ihrer elterlichen Pflicht ers 
leichtern werde, ihren Kindern eine zweckmaͤßige 
Erziehung zu geben, Sie werden bei mir nicht 
nur Befriedigung ihrer Beduͤrfniſſe und anſtaͤndi⸗ 
ge Bequemlichkeit, ſondern auch genaue Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ihren ſittlichen Zuſtand finden. N 

Indem ich mich dem Wohlwollen aller derer 
empfehle, die von meinem Anerbieten Gebrauch 
zu machen wünfchen, habe ich nur die eine Bitte, 
mich mit ihrem Zutrauen zu beehren, welches zu 
rechtfertigen mir heilige Pflicht fein wird, 

Poſen den 11. October 1816. 

Friedrich Reid, 
Lehrer am hieſtgen Lyceo. 

Edictal» Citation des Generali 
Eonfıiflorii zu Poſen. 


Auf Antrag des Apotheker Stephan Betkows⸗ 


ki, zu Deutſch Crone wohnhaft, wird die ohnlaͤngſt 
von demſelben civiliter geſchiedene Frau Tekla 
Betkowki, geborne Swiecicka, deren jetziger Auf 
enthalt nicht befannt iſt, hierdurch vorgeladen, in 
dem auf den sten November d. J. Nachmittags 
um 3 Uhr in der Gerichtsſtube auf dem Dom 
eub No. anberaumten Termine, entweder pers 
ſoͤnlich oder durch einen beſtellten Bevollmaͤchtig⸗ 
ten, mit allen für fie ſprechenden Beweiſen, zu 
erſcheinen, um die von ihrem Ehemanne vor das 
Gericht, wegen der in Betreff der geiſtlichen Wir⸗ 
kungen ungültigen Ehe, angebrachte Klage zu be⸗ 
antworten. f 

l Im Nichterſcheinungs⸗Falle wird nicht nur da⸗ 
für angenommen, daß fie ſich über die von ihm 
vorgetragene Klage nicht aus ſprechen wolle, ſon⸗ 
dern auch das Gericht zur Anhoͤrung und Prüfung 
der durch den Klaͤger gemachten Antraͤge ſchreiten 
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und ein ſdefinttives Erkenntniß in contumaciam 
erlaſſen wird. FERN 
Geſchehen in der Kanzlei des Poſener General: 
Tonſiſtorit, den 2. October 1810. 
l Bekanntmachung. 2 

In Folge hohen Regierungs⸗Reſeripts vom 
igten v. M. Nr. 49 ſoll bei der hiengen Frobns 
feſte noch dieſen Herbſt eine Bau⸗Reparatur vor⸗ 
genommen werden. Um dieſe moͤglichſt zu ber 
ſchleunigen, habe ich einen Termin zur Licitation 
auf den sten d. M. im biefigen Landraͤthlichen 
Bureau eingeſetzt, und lade daher diejenigen, 
welche geſonnen ſind dieſe Entreprieſe zu uͤberneh⸗ 
men hierdurch ein, am gedachten Tags hierſelbſt 
zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und die Ab⸗ 
ſchließung des Kontrackts mit dem Mindeſttor⸗ 
dernden unter Vorbehalt hoͤherer Genehmigung 

zu gewaͤrtigen. 

Die Bedingungen und der Anſchlag der beab⸗ 
ſichtigten Reparatur koͤnnen jederzeit in der hieſi⸗ 
gen Landraͤthlichen Kanzlei eingefehen werden. 

Peyſern den 5 Oktoder 1816. 

Der Landrath des Peyſernſchen Krelſes. 
h Jungfer, Kreis⸗Sekret. 
als Stell vertreter des Landraths. 
Bekanntmachung. ! 
Die in der Frohnfeſte zu Peifern befindliche 
Wollſpinnerei ſoll vom ıften November d. J. ab 
auf ein Jahr, naͤmlich bis ult. October 1817 
plus licitande verpachtet werden. 
Der Lieltattons⸗Termin iſt auf den Iren Ok⸗ 
tober a. c. in dem Landraͤthlichen Bureau zu Pey⸗ 
ſern des Morgens von 9 bis Nachmittags um 4 
Uhr anberaumt, in welchem Licitationsfähige aufe 
gefordert werden, ſich hieſeldſt einzufinden, wo 
Ahnen dann vie nähern Bedingungen bekannt ge⸗ 
macht und dem Meéiſtbiethenden salva approbatio- 
ne’einer Koͤniglichen Hochloͤblichen Regierung die 

Pacht zugeſchlagen werden ſoll. 

Peyſern den 20 September 1816. 

Koͤnigl. Preuß. Landrath Peyſernſchen Kreiſes. 
EEE (gez.) Mofitzensfi. 


Anzeige. Mit unſeren fo eben erhaltenen 
vorzuͤglich neuen Arten von Pariſer⸗Blumen-Bou⸗ 
querd und Diadems, wie auch alle Arten von 
arfumerien, achtes Eau de Cologne, Mudarten, 
ſſige, Fruͤchte, wie auch friſch erhaltege Neun: 
augen, imarinirten Aal, und geräucherten Lachs 
ampfeblen fi 
J. Horn es Freudenreich zu Poſen. 
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Schlag hat, iſt carmoiſin mit Blümchen, 


Anzelge. Tauſend Stuck junge Kirſch⸗ und 
Aepfel Stamme von den edelſfen Sorten bekommt 
man für billige Preiſe zu Golecin bei Poſen. 

Friſche Neunaugen ju 12 gr. poln. das Stück, 


feinen Rauchtaback zu 8 ggr. das Pfund, dito 


Portoriko zu 14 und 18 ggr., Stongenknaſter zu 
1 Nehles 8 gr., dito extrafeinen zu 3 Nthlr 12 
gar. find zu haben bei L. F. Gravin am Ringe 
Ne. 70, g 

Ich wohne von heute am nicht mehr im Paufe 
Nr. 25, ſondern in dem Nr. 15 auf ber Walli⸗ 
fibei. Von dieſer Veranderung meine geehrten 
Kunden zu benachrichtigen, habe ich nicht unter⸗ 
laſſen wollen, um etwanige Verwechſelang zu 
vermeiden. Poſen den 11. Oktoder 1816, 

. Heinrich Kimler, Sattlermetſter. 

Ts it Dienflag am gten Dftober 1816, Abende 
um 7 Uhr, ein feines tiftones Tuch, entweder bei 
dem Einſteigen in den Wagen, an der Wilhelms⸗ 
und Berg⸗ Straßenecke oder bei dem Ausſteigen 
in der Hundegaſſe verlohren gegangen. g 

Die Farbe des Tuchs, welches einen ſchmallen 
Der ehrliche Finder wird erfucht es bei dem 
Herrn Ober⸗Poltzei Inſpektor Heubach abzugeben. 

n aeänen 

Im Jahre 1815 babe ich in Warſchau vor dem 
Notar us Herrn Engelke, eine Vollmacht auf 
den Herrn Georg Tuſzyüski in Poſen am Markte 
No. 66. wohnhaft, wegen Verkauf des fünften 
Theils des in Poſen am Markte No. 59 be⸗ 
legenen Hauſes ausgeſteut. Da derſelbe jedoch 
dieſen Verkauf nicht ausgeführt hat, fo wird ge⸗ 
dachte Vollmacht hierdurch aufgehoben, fur null. 
und nichiig erklart und jedermann gewarnt, mit 
dem genannten Herrn Tuſzynski ſich in keine 
dieſen Gegenſtand betreffende Unterhandlungen 
einzulaſſen. Poſen, den 4. October 1816, 

8 2 Jobann Theodor Zupans ki. 
Danzig den 5. Oktober. 

Getreide Preis beim Einkauf 

nach Danziger Gelde. 


Beſler Weizen der Scheffel 14 Fl. 6 gr. 


Ord. dito dito 10 „2 
Beſter Back⸗ Roggen „ 8 5 l 
Ord. OR EL 2 
Dee, Gerſte 5 9 2 
Ord. dito NT a Pe REG 5 u 8 l 
eb et ee ne ie aeg 
Ord, dite 3 


